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3 4 
„Thorner Zeitung 
bei ſämmtlichen Poſtanſtalten, in der Geſchäftsſtelle, 
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e eee 
Deutſches Reich. 


Berlin, 27. November 1900. 


— Der Kaiſer verließ Montag Vormittag 
Kiel wieder. Der 2 — nach einem 
Beſuch Hambur 98 erlin zurück. 

— Sieben neue kaiſerliche Zeichnungen 
zur Illuſtration unſerer Marineverhältniſſe find 
dem Reichstage ſoeben gewidmet und vorläufig im 


erreichung gefälſchter Be⸗ 
richte an den Kaiſer hatte der Abgeordnete 
v. Wangenheim, Präſident des Bundes der Land⸗ 
je, im Reichstage geſprochen. Wie die 
„Rhein.⸗Weſtf. Ztg.“ dazu erfährt, bezogen ſich 
die Aeußerungen des Herrn v. Wangenheim darauf, 
daß gewiſſe Preßſtimmen in den Organen des 
Bundes der Landwirthe über die deutſche China⸗ 
expedition dem Kaiſer in entſtellter Form hinter⸗ 
bracht worden ſeien und bei dieſem eine Ver⸗ 
fimmung gegen den Bund der Landwirthe 
hervorgerufen hätte. Die „Deutſche Tagesztg.“, 
das Organ des Bundes, ſchweigt vorläufig noch 
zu dieſer Interpretation, die kaum zutreffen dürfte, 
da von einer Verſtimmung des Kaiſers gegen den 
Bund der Landwirthe Bisher nirgends etwas 
bekannt geworden iſt. ir würden uns im 
Uebrigen über eine ſolche Verſtimmung, wenn ſie 
wirklich vorhanden ſein ſollte, durchaus nicht 
wundern. 

— Beſitzerweiterungsgeläſte wer⸗ 
den dem deutſchen Reiche jetzt ununterbrochen nach⸗ 
geſagt. Die unerſchöpfliche Quelle dieſer Ge⸗ 
rüchte fließt in den Vereinigten Staaten von 
Nordamerika, die Deutſchland namentlich die Ab⸗ 
— — —[—ũ—['ê—ũg̃ — ́Z—— 


Der erſte Eindruck. 
Humoreske von A. Dourliak. 
Deutſch von A. Friedheim. 

9 (Nachdruck verboten.) 


„Nun, wie findeſt Du ihn 2⸗ 

„Garnicht!“ 

„Aber — 2“ 

Nein wirklich, Großvater, es iſt zu lächerlich!“ 
Löcher - 1 3 
„Mein Gott, ja! Ein Herr hat mich wenige 

Stunden auf einem Ball geſehen — ich habe 
zwei⸗ oder dreimal mit ihm getanzt, und nun 
kennt er meine Vorzüge und meinen Charakter 
genau genug, um durch mich fürs Leben glücklich 
werden zu wollen!“ 

„Ja, aber Kind, ſo kammen doch alle Ehen 
zu Stande! And wenn Du ihm gefallen haſt, 
kann Dich doch das nicht kränken!“ 

„Ibm gefallen! Was hat ihm denn an mir 
gefallen! Die paar banalen Redensarten, die wir 
zuſammen gewechſelt haben — mein Aeußeres 
meinſt Du! — Danke ſchön, Großväterchen! Und 
wenn ich nun morgen vielleicht einen Pickel auf 
der Naſe bekomme! — thöricht, meinſt Du? 
Jawohl, thöricht iſt es, ſich auf die Art zu ver⸗ 
heirathen. Ihr habt es anders gemacht, Ihr 
habt E täglich getroffen, wenn Ihr von Eurer 
Arbe Euch kennen lernen — 


** 


8 war das auch reckt, 
— für eine Erbin von 
i anderes; ſei alſo mal 


Men 


ſicht nachſagen, im Antillenmeer oder an der nord⸗ 
öſtlichen Küſte Südamerikas Kohlenſtationen etc. 
erwerben zu wollen. Die amerikaniſchen Gerüchte 
haben bisher ausnahmslos auf Erfindung baſirt. 
Auch das Gerücht, Deutſchland ſuche die zu Hol⸗ 
ländiſch Guyana gehörende Inſel Curacao, welche 
die Pommeranzen zu dem bekannten Liqueur 
gleichen Namens liefert, zu erwerben, iſt, wie die 
„Nat. Ztg.“ erfährt, völlig grundlos. 

— Die Interpellation wegen der Kohlen⸗ 
noth kann nicht vor Freitag an den Reichstag 
gebracht werden. Die Einbringung hat ſich 
hauptſächlich deshalb verzögert, weil reichhaltiges 
Material zur Beleuchtung der in Frage ſtehenden 
Verhältniſſe herbeigeſchafft werden ſoll. 

— Der Etat für Deutſch⸗Oſtafrika 
fordert 12 Mill. Mk. als erſten Theilbetrag für 
den Bau einer Bahn von Dar⸗es⸗Salaam nach 
Mrogoro. Es iſt das eine neue Theilſtrecke der 
Centralbahn. } 

— Zur Verhütung von Eiſe bahn⸗ 
unfällen. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ bringt 
folgende Nachricht: Auf Veranlaſſung des Reichs⸗ 
kanzlers hat das Reichseiſenbahnamt die am 
Eiſenbahnweſen hauptſächlich betheiligten Zun des⸗ 
regierungen eingeladen, über die Maßreg ln, die 
wegen der jüngſten ſchweren Unfälle twa zu 
treffen fein werden, gemeinſam komxaiſſariſche 
Berathungen zu veranſtalten. — Hoffentlich kom⸗ 
men die Berathungen bald zu Stande und werden 
dann eifrigſt gefördert. Ferner iſt zu wünſchen, 
daß die in den Zeitungen aufgestellten Forderungen, 
namentlich ſoweit ſie die Einrichtung von Noth⸗ 


ausgängen an den heiden Jän gsſeile wen Durch 


gangswagen betreffen, berüdfichtigt und gutgeheißen 
werden, ſo daß ſie zur Ausführung kommen. 

— Bekämpfung des Aus verkaufs⸗ 
weſens. Die auf Veranlaſſung des Reichsamte 
des Innern in Preußen veranſtalteten Erhebungen 
über die Bewegung des Ausverkaufsweſens ſind 
abgeſchloſſen. Das Ergebniß unterliegt der Be⸗ 
arbeitung. Ueber die Verwerthung deſſelben iſt 
noch kein Beſchluß gefaßt. Da es in dieſer Be⸗ 
ziehung aber noch mancherlei zu korrigiren giebt, 
ſo hoffen wir, daß aus den regierungsſeitigen Be⸗ 
mühungen pofitive Ergebniſſe hervorgehen werden. 

— Auf Grund der Ermittelungen über die 
gewerbliche Kinderarbeit außerhalb 
der Fabriken ſind in kommiſſariſchen Berathungen 
zwiſchen Vertretern der betheiligten Reſſorts Vor⸗ 
ſchläge zur „Regelung der gewerblichen Kinder⸗ 
arbeit, einſchließlich der Beſchäftigung der in der 
Hausinduſtrie thätigen Kinder,“ aufgeſtellt worden. 
Dieſe Vorſchläge find den Bundesregierungen jetzt 
zugegangen. 


Denticher Reichstag. 
8. Sitzung am Montag, 26. November. 
Am Tiſch des Bundesraths: Kriegsminiſter 
v. Goßler, Staatsſekretär Frhr. v. Thielmann. 


ernſthaft und ſage mir, was ich dem jungen 
Mann antworten ſolll“ 

„Du kannſt ihm beſtellen, daß, wenn ich einen 
Tanzlehrer brauchte, ich mir keinen beſſern 
wünſchte als ihn, er walzt ausgezeichnet — und 
Kant 8 3 bitte, in Ruhe, es iſt gerade, als 

> 5 
i W urer Enkelkind nicht ſchnedl genug 

Marguerite Raynal war zur Zeit dieſer 
Unteredung 20 Jahre und hatte faſt ihr ganzes 
Leben als Waiſe bei den Großeltern zugebracht; 
dieſelben vergötterten das junge, liebliche Weſen, 
und als Kind hatte Marguerite alle Gelegenheit 
gehabt, ihre Unabhängigkeit ſtets ſiegreich zu be⸗ 
haupten. Auch die Penfiongzeit hatte darin nichts 
zu ändern vermocht, und Marguerites Wonne 
war es, auch als „junge Dame“ zu Fuß oder 
zu Pferde Wald und Feld zu durchſtreifen, bis 
weit über die Grenze der ſchönen, größväterlichen 
Beſitzung in der Picardie hinaus, oder mit dem 
alten Herrn zu rudern, oder gar auf die Jagd 
zu gehen, wobei ihr ſo leicht kein Schuß fehl 
ging. In der ganzen lieben Nachbarſchaft galt 
Marguerite als höchſt excentriſch, ſreilich war ihr 
gutes Herz auch zur Genüge bekannt: davon 
u die Armen der Gegend ein Liedchen zu 

ngen. 

Nicht einen Pfifferling kümmerte ſich Marguerite 
um das, was die Freunde und getreuen Nachbarn 
über ſie dachten — und wenn es ihr gerade 
paßte, war ſie die vornehme Dame vom Scheitel 
bis zur Sohle. HER 

„Ein tolles Kind, aber ein gutes,“ pflegte 


N 


Das Haus iſt ſehr ſchwach beſetzt. 

Präſident Graf Balleſtrem eröffnet die 
Sitzung um 1 Uhr 20 Minuten. 

Interpellation des Grafen v. Oriola, welche 
Auskunft darüber fordert, ob die Vorarbeiten für 
die Vorlage betr. Reviſion der Militär⸗Penſions⸗ 
geſetze beendet find, und ob dieſe Vorlage im 
> dieſer Seſſion an den Reichstag gelangen 
wird. 

Auf Anfrage des Präfidenten erklärt ſich 
Staatsſekretär Frhr. v. Thielmann bereit zur 
Beantwortung. 

Abg. Graf v. Oriola (natlib.) begründet 
die Interpellation: Die Thronrede enthalte keine 
Ankündigung ſolcher Geſetze. Es ſei dringend 
nöthig, eine zeitgemäße und klare Geſetzgebung in 
dieſem Punkte zu ſchaffen. Er verlange auch eine 
Beſeitigung der auch vom Kriegsminiſter aner⸗ 
kannten Härten und Unbilligkeiten. Der Herr 
Kriegsminiſter hat ſich für eine gründliche allge⸗ 
meine Reform ausgeſprochen, er ſollte ſich darüber 
auch mit dem Herrn Reicheſchatzſekretär verſtän⸗ 
digen, deſſen Widerſtand nicht überwunden werden 
könne. Das Sparen an dieſer Stelle ſei am 
Wenigſten angebracht. Ein weiteres Zögern ver⸗ 
ſtehe das deutſche Volk nicht. Möge der Schatz⸗ 
ſekretär ſein warmes patriotiſches Empfinden den 
alten Soldaten gegenüber beweiſen. (Beifall.) 

Reichsſchatzſekretär Frhr. v. Thiel mann: 
Die Vorarbeiten find beendet. Die Berechtigung 
der Invaliden nach einer Beſſerung ihrer Lebens⸗ 
lage iſt anzugeben. Durch die Regelung dieſer 
Angelegenheit wird auch die Frage der Civil⸗ 


penſtonen wieder ungeſchrütten. Es iſt untöglich, Präſtdent Graf Du m- Er habe die 


die einen zu bedenken und die anderen unbedacht 
zu laſſen. Der Reichs ⸗Invaliden⸗Fonds iſt banke⸗ 
rott. Vor drei Jahren war ein Aktivbeſtand von 
69 Millionen Mark vorhanden, in dieſem Jahre 
ein Fehlbetrag von 17 Millionen Mark. Die 
Erwägungen find noch nicht abgeſchloſſen. Ich 
kann deshalb nicht zuſagen, daß die Vorlage, 
welche Seitens des Kriegsminiſters ausgearbeitet 
iſt, noch im Laufe dieſer Seſſion als Geſetzes⸗ 
vorlage dem Haufe zugehen wird. (Hört! Hört!) 
Es iſt eine grundloſe Verdächtigung, daß die Fi⸗ 
nanzleute den alten Invaliden feindlich geſinnt 
ſind, einen ſolchen Vorwurf weiſe ich für meine 
Perſon zurück. 

Auf Antrag des Abg. Dr. Sattler findet 
die Beſprechung der Interpellation ſtatt. 

Abg. Rickert (fr. Vgg.): Das Reich muß 
ſeine feierlich gegebenen Verſprechungen halten. 
Es giebt gewiſſe Dinge, die ſich für das Reich 
nicht ſchicken, und dazu gehören dieſe Zuſtände. 

Abg. Fritzen⸗Düſſeldorf (Ctr.) tritt dafür 


ein, daß eine entſprechende Vorlage noch möglichſt 


in dieſer Seſſion dem Hauſe zugehen möge. 

Abg. Dr. Oertel ⸗Sachſen (konſ.): Meine 
Freunde ſtimmen mit den Vorrednern überein. 
Die vom Staatsſekretär angeführten Gründe ſind 
—— —— — 2 ä—é6 


der Großvater zu ſagen, und damit hatte er 
Recht, denn für die beiden alten Leute war ſie 
von zärtlicher Aufmerkſamkeit. — 

Auf der ſonnigen Terraſſe des Hauſes ſitzen 
Herr und Frau Raynal, und ein junger Mann 
im Jägeranzug mit der Flinte über der Schulter 
und einem großen Jagdhund zu ſeinen Füßen iſt 
bei ihnen. 


„Wie gehts Ihrer lieben Tante, Herr 
Dernille?“ 
„Ich danke für gütige Nachfrage, gnädige 


Frau, es geht ihr gut, ſie hat mir viele Grüße 
für Sie aufgetragen.“ 

„Werden Sie länger zum Beſuch dieſer 
Gegend ſein?“ 

„Ich weiß nicht recht, gnädige Frau; meine 
Tante wünſcht es ſehr,“ — und nach leichtem 
Zögern, während Herr und Frau Raynal 
einen vielſagenden Blick mit einander tauſchten, 
fährt der junge Mann fort: „Dürfte ich 
vielleicht den Vorzug haben, Fräulein Raynal zu 
begrüßen?“ 

„Aber gewiß, lieber Herr Dernille,“ ſagt die 
Großmutter, und dann hebt ſie die Stimme und 
ruft: „Marguerite, Marguerite!“ „Ja, Sroßmama!“ 
antwortet es aus der Richtung eines Fenſters 
im erſten Stock, vor dem die grünen Jalouſien 
herunter gelaſſen find, und gleich darauf erſcheint 
das junge Mädchen in der Balkonthür. Aber wie 
fieht fie aus! 

Ein großer alter Hausrock des Großvaters 
umhüllt fie wie ein Sack: ein breitrandiger 
Strohhut iſt bis tief in die Stirn gezogen und den 


=> 


weder neu noch ſtichhaltig. So ſehr drängt eine 
Neuregelung der Civilpenſionsfrage nicht. 
Abg. v. Vollmar (Soz.): In dieſer Frage 
ſollte es keine Parteiunterſchiede geben. Wir 
haben es mit einer Ehrenſchuld zu thun. Wir 
ſind für alles zu haben, was das Loos des Kriegs⸗ 
invaliden zu beſſern geeignet iſt. 
Abg. Eickhoff (fr. Vp.) ſchließt ſich den 
Ausführungen der Vorredner an. 
Abg. Prinz Schönaich⸗Carolath (Hosp. 
d. Ntlib.) Wollen Sie nicht mit einer Geſetzes⸗ 
vorlage kommen, dann bringen Sie eine Novelle 


eren 


ein, die den Kriegsveteranen dasjenige giebt, wo⸗ 
rauf ſie Anſpruch haben! 
Abg. Dr. Arendt (R.⸗P.) Hoffentlich 
werden die ſchwebenden — endlich 
angeſichts der offenbar herrſchenden Nothlage zu 
Ende geführt werden. Wenn der Reichs⸗Inva⸗ 
liden⸗Fonds erſchöpft iſt, ſo hat er damit nur 1 
ſeine Beſtimmung erfüllt. £ 
Abg. Werner (Refp.): Wie follen unfere 
heutigen Soldaten mit Muth und Vertrauen in 
den Krieg ziehen, wenn fie ſehen, daß die Inva⸗ 
liden unſeres letzten Krieges betteln gehen und 
Hunger leiden müſſen. Die Angelegenheit duldet 
keinen Aufſchub. 4 
Abg. Graf v. Driola (natlib.): Der 


. 


Staatsſekretär habe den Paſſus feiner (des Red⸗ 
ners) Rede, daß der Kriegsminiſter ein wärmeres 
Herz für unſere Invaliden zu haben ſcheine, als 
die Finanzmänner, als eine Verdächtigung aufge⸗ 
faßt. Er müſſe die hierin liegende Verdächtigung 
ſeinerſeits zurückweiſen. 3 


we 


Worte des Staatsſekretärs ſo verſtanden, daß die 
i be Mae eine Werhähtigung in as, 
8 tags eine Ver gung zu e 55 
andernfalls hätte er dieſe Worte als mit der 5 
Ordnung des Reichstags nicht verträglich erklärt. 
Hiermit ſchließt die Beſprechung. 1 
Staatsſekretär Dr. Graf v. Poſadowsky nimmt 
am Bundesrathstiſche Platz. 2 
Es folgt die erſte Berathung des Entwurfs 
einer Seemanns ordnung in Verbindung mit den 
Einführungsgeſetzen betr. 5 
a) die Verpflichtung der Rauffartbeifchiffe zur 
Mitnahme heimzuſchaffender Seeleute; 

b) die Stellenvermittelung von Schiffsleuten; 
c) Abänderung ſeerechtlicher Vorſchriften des 
Handelsgeſetzbuches. a. 
Abg. Dr. Semler (natl.): Seit dem Er 
laß der alten Seemannsordnung im Jahre 1872 
haben ſich nicht die Verhältniſſe der Schifffahrt 
geändert, ſondern unſere Anſchauungen über So⸗ 
dialpolitik und deshalb wurde die Regierungsvor⸗ 
lage nothwendig, die auch im Weſentlichen das 
Richtige trifft. Das Koalitonsrecht wünſche ich 
den Seeleuten in vollem Umfange gewährleiſtet. 
Abg. Freie (fr. Bag.) iſt im Einjelnen 
mit den feſtgeſetzten Maximalarbeitszeiten einver⸗ 
ſtanden, doch könnef in fremden Häfen die Sonn⸗ 


Untertheil des Geſichtes umgiebt ein dickes 
wollnes Tuch. 3 
„Herr Gott, Kind! Was ift Dir?“ 2 
„Ich habe ſchreckliche Zahnſchmerzen,“ ant⸗ 
wortet Marguerite mit aller Seelenruhe und neigt 
den Kopf zu flüchtigem Gruß gegen den be⸗ 
ſtürzten jungen Gaſt. A 
„Aber Du haſt ja meinen Rod an. —* 3 
„Ja, Großvater, der iſt jo bequem und jo 
warm —“ und dabei ſetzt Marguerite ſich etwas 
von den Andern und bleibt ſtumm wie ein Karpfen, 
bis der junge Mann fort iſt, was übrigens nicht 
lange dauert. - $ 
Und dann wirft fie Rock und Hut und Zahn⸗ 
tuch von ſich und lacht und lacht fo, daß ſie 
kaum ſprechen kann: „So, nun habt Ihr einmal 
eine kleine Lehre erhalten, daß ich nicht ſo leicht 
auf den Leim gehe! Der Freier ſtellt ſich ge⸗ 
wiß nicht wieder ein!“ 3 
Die „Ermitage“, wie die Befigung der Raynal 


guerite ſaß leſend an ihrem „liebſten“ 3 
neugierig, wie ein echtes Evatöchterlein, 
ähte. 

Zwei junge Leute kamen daher. 


tagsruge nicht immer durchgeführt werden. Den 
Entwurf bittet er einer Kommiſſion von 21 Mit⸗ 
gliedern zu überweiſen. (Beifall.) 
Abg. Rettich (deutſch⸗konſ.). Wir haben 
jetzt reichlich Zeit, das Geſetz durchzuberathen und 


ich hoffe, daß der Seebevölkerung Segen daraus 


erwachſen werde. 


Das Haus vertagt ſich. Nächſte Sitzung 


Dienſtag 1 Uhr. Tagesordnung: Rechnungsſachen, 
Fortſetzung der heute abgebrochenen Berathung: 
1. Leſung des Geſetzes über private Ver⸗ 
ſicherungsgeſellſchaften. 

Schluß 4% Uhr. 


Präſident Krüger 


wird der Vorausſicht nach am heutigen Dienſtag 
von Paris über Brüſſel nach dem Haag 
reiſen. Die Pariſer Blätter ſprechen ihre Be⸗ 
friedigung darüber aus, daß kein Mißton, kein 
ernſter Zwiſchenfall die Kundgebungen zu Ehren 
Krügers geſtört habe und beglückwünſchen den 
Präſtdenten Loubet zu ſeiner Haltung. Beide 
Präfidenten haben eine längere Unterredung 
gehabt. Auch die Londoner Zeitungen äußern 
lebhafte Befriedigung über das Fehlen england⸗ 
feindlicher Dem onſtrationen und erklären Krüger's 
Empfang durch Loubet für korrekt, da die britiſche 
Regierung nun einmal aus verborgenen Gründen 
die Annektion von Transvaal den Mächten nicht 
mitgetheilt habe. Der frühere franzöſiſche Miniſter⸗ 
präfident Meline empfiehlt, die franzöſiſche Regie⸗ 
rung möge auf Grund des Artikels 3 des Haager 
Vertrages England die Vermittelung im Trans⸗ 
vaalkriege anbieten; da England den Vertrag 
mitunterzeichnete, könne es ein ſolches Anerbieten 
nicht als unfreundlich aufnehmen. — Im Laufe 
des Montags wurde dem Präfidenten Krüger der 
Ehrendegen überreicht, der durch öffentliche 
Sammlungen dem General Cronje zum Geſchenk 
gemacht wird. Nachmittags beſichtigte Krüger den 
Pavillon Tran svaals auf dem Ausſtellungsterrain 
und ſpäter hatte er in Elyſee eine Unterredung 
mit dem Präſidenten Loubet, dem Miniſter⸗ 
3 Waldeck und dem Miniſter des Aeußern 
elcaſſé. 


Die China⸗Wirren. 


Die Kaiſerin⸗Wittwe von China hat den 
chineſiſchen Vizekönigen den Befehl ertheilt, mit der 
Herſtellung von Waffen neueſten Modells aufzu⸗ 
hören, da die Chineſen mit dieſen die erwünſchten 
Erfolge nicht erzielt hätten!! Man will zu einer 
Konſtruktion älteren () Datums greifen, von der 
man ſich am chineſiſchen Kaiſerhofe beſſere Erfolge 
verſpricht. Der Weg, der damit betreten worden, 
iſt der Weg zum Frieden. Denn wenn die 


Yaben- werben, daß Re 
mit den älteren Modellen nichts ausrichten, ſo 
werden ſie, nachdem ſie einmal A geſagt auch B 
ſagen. — Die deutſche Expedition unter York von 
Wartenberg befindet fih in Kalgan. Der Ort 
wurde ohne Flintenſchuß genommen, und die 
Eroberer find bisher auch vor Feindſeligkeiten 
jeglicher Art bewahrt geblieben. Die Langzöpfe 
ſind ſo weit geflohen, wie ihre Füße ſie nur 
tragen konnten. Das deutſche Detachement 
Mühlenfels hat auf den Zinnen der großen Mauer 
die ſchwarz⸗weiß⸗rothe Flagge gehißt. Eine fran⸗ 
zöſiſche Abtheilung hatte ein größeres Gefecht mit 
Boxern, in dem die letzteren natürlich die Zeche 
bezahlten und viele Todte zurückließen. — Während 
die Truppen ſo ihre Schuldigkeit auf der ganzen 
Linie in vollem Maaße thun, laſſen es die 
Diplomaten gleichfalls nicht an Bemühungen 
fehlen, die nun inſofern zum Ziele geführt haben, 
als eine Verſtändigung über alle den chineſiſchen 
Bevollmächtigten vorzulegenden Friedensbedingungen 
erzielt worden iſt. Wenn nur auch erſt die 
Chineſen zugeſtimmt, oder noch beſſer, die ihnen 
geſtellten Forderungen erfüllt hätten! Damit wird 
es aber wohl hapern. 


„Die Gegend ift wirklich entzückend,“ ſagte 
Eine. 


„Thu mir den einzigen Gefallen und komme 
raſch weiter,“ erwiderte der Andere; „für mich 
knüpft ſich keine ſchöne Erinnerung an dieſelbe, 

ſogar eine recht arge Enttäuſchung.“ 

g „Was denn? Schieß los mit Deiner Beichte.“ 

Marguerite war ganz Ohr. 

„Ha, denke Dir, daß meine Tante, um mich 
in ihrer Nähe zu halten, mich durchaus in hieſiger 
Gegend verheirathen möchte. Viel Auswahl 
ſcheint nicht vorhanden, aber neulich ſpricht ſie 
von einer reichen Erbin, und da dieſelbe hübſch 
und geiſtreich ſein ſoll, ſo verhalte ich mich nicht 
von vornherein ablehnend. Unter einem plauſiblen 
Vorwand ſchickt Tante mich zu den alten Ver⸗ 
wandten, damit ich mir das geprieſene Wunder 
anſehen kann ... und was finde ich? Eine 
wahre Vogelſcheuche! ... Na, mich hat die denn 
auch ſchleunigſt fortgeſcheucht, und ich habe meiner 
Tante zu ihrem grenzenloſen Erſtaunen erklärt, 
daß fie wohl vergeſſen gehabt hat, ihre Brille aufs 
zuſetzen, und daß ihr beſagtes Wunder nichts 
weiter als ein Scheuſal ſei! Freilich will Tante 
es auch heute noch nicht zugeben, und dehauptet, 


ich wäre vor acht Tagen nicht recht bei Verſtand 
geweſen.“ 
„Im! An Deiner Stelle hätte ich mir die 


Vogelſcheuche doch noch einmal angeſehen!“ 

5 „Um Gotteswillen nicht! Ich bin viel zu 
ſehr Künſtler und Impreſſtoniſt, der erſte Eindruck 
iſt für mich maßgebend!“ 

Die Antwort des Freundes war Marguerite 
nicht mehr deutlich vernehmbar. 


Gchluß im weiten Blatt) 


Ausland. 


Italien. Die italieniſche Kammer nahm am 
Montag einen Antrag an, in welchem die Ab⸗ 
ſchaffung aller Kriegsgerichte ver⸗ 
langt wird. Die vom Kriegsminiſter eingenommene 
Haltung läßt darauf ſchließen, daß die Regierung 
dem Antrage keine Folge geben wird. — In 
Italien ſteht eine Miniſterkriſe bevor. Die 
Deputirtenkammer lehnte eine 100 Millionen⸗ 
forderung für die Reorganiſation des Landheeres 
ab. Der Kriegsminiſter hatte vorher erklärt, er 
werde in dieſem Falle ſeine Demiſſion einreichen. 
Durch den eventuellen Rücktritt des Kriegsminiſters 
würde das geſammte Cabinet in eine äußerft 
ſchwierige Lage gerathen. 

Frankreich. In Paris haben mehrere 
minderwichtige Kammerverhandlungen ſtattgefunden, 
die nur dadurch bemerkenswerth ſind, daß in 
ihnen jeder Verſuch der Cabinetsſtürzerei unter⸗ 
blieb. Vielleicht hat die Regierung durch ihr 
freundliches Entgegenkommen gegen Krüger die 
Nationaliſten verſöhnlicher geſtimmt. Von Beſtand 
iſt dieſe friedliche Geſinnung natürlich nicht. 

England und Trausvaal. Die beſte 
Illuſtration über die Lage auf dem ſüdafrikaniſchen 
Kriegsſchauplatze giebt die Thatſache, daß Eng⸗ 
land noch fortwährend Freiwillige nach Südafrika 
ſendet, das Rekrutirungsgeſchäft alſo noch im 
vollen Gange iſt. Präſident Krüger hat auch in 
Paris große Zuverſicht über den weiteren Verlauf 
der Kriegsereigniſſe bekundet. Die in Paris ein⸗ 
getroffene Nachricht, daß der Burengeneral Botha 
ſich Pretoria nähere, und daß Lord Roberts noch 
20000 Mann Verſtärkung fordere, werden ja 
freilich nicht ganz der Wahrheit entſprechen, aber 
ſoviel iſt ſicher, daß trotz aller engliſchen Ruhm⸗ 
redigkeit das Ende des Krieges noch fern iſt. — 
Dem General Buller ſoll zu Weihnachten die 
Peers⸗Mürde verliehen werden; es heißt, er 
werde ſich Lord Buller von Ladyſmith nennen; 
das iſt jedoch wohl bloß, allerdings recht blutiger Hohn 
einiger Witzbolde. 

Afrika. Sanſibar, 26. November. Die 
Ogaden⸗Somalis haben ſich in Juncabland (2), 
einer Provinz in Britiſch⸗Oſtafrika, 
gegen die Regierung erhoben; etwa 4000 ſollen 
unter Waffen ſein. Der Unterkommiſſar Jenner, 
der ſich auf einer Reife von Kismayu nach dem 
Inlande befindet, ſoll angegriffen worden ſein. 
Der Oberſt Ternan aus Mombaßa und der 


Kommandant der Oſtafrika⸗ Schutztruppe Hatch 


find mit 2 Kompagnien nach Kismayn aufge⸗ 
brochen. Die verfügbaren Streitkcäfte beziffern 
ſich auf 500 Mann. Der Kreuzer „Magiciene“ 
iſt nach Kismayu abgefahren. Es heißt, daß der 
Unterkommiſſar Jenner ſich in einer ernſten Lage 
befinde und daß es zweifelhaft ſei, ob er Kis⸗ 
mayu wohlbehalten wieder erreichen wird. Die 


Vieh 9 es ihnen früher als Geldbuße 


genommen worden war. Die Europäer in Kis⸗ 
mayu find, wie gemeldet wird, wohlbehalten. 


Aus der Provinz. 


* Briefen, 25. November. Geſtern wurde 
durch Herrn Landrath Peterſen, den Kreisausſchuß 
und Herrn Landesbaurath Tiburtius die Kreis⸗ 
chauſſeeſtrecke Rynsk⸗Siegfriedsdorf abge⸗ 
nommen, durch welche nunmehr die lange ge⸗ 
wünſchte direkte Chauſſeeverbindung zwiſchen Brieſen 
und Schönſee hergeſtellt iſt. 

*Roſenberg, 24. November. Die bisher 
dem Grafen Heinrich Otto Fabian Rodrigo 
zu Dohna⸗Finkenſtein gehörigen Fideicommiß⸗ 
güter Finkenſtein, Albrechtau, Groß⸗ und Klein⸗ 
Liebenau find in den Beſitz des Grafen und 
Burggrafen Georg Fabian Alfred zu Dohna⸗ 
Finkenſtein übergegangen. N 

„Konitz, 25. November. Der Vater des 
ermordeten Ernſt Winter ſoll ſich mit Be⸗ 
gleitung eines Konitzer Rechtsapwalts nach Berlin 
begeben haben, um eine Audienz bei Juſtiz⸗ 
miniſter nachzuſuchen. f 

* Schlochau, 22, November. Mit dem 
geſtörten Mittagsſchläſchen des 
Herrn Rechtsanwalts Haak aus Schlochau hatte 
ſich heute das Konitzer Landgericht zu beſchäftigen. 
Neben dem von Haak bewohnten Hauſe befindet 
ſich zu ebener Erde die Wohnung des Taub⸗ 
ſtummenlehrers Gorska, der Beſitzer eines Pracht⸗ 
exemplars von Hahn ſein ſoll. Durch das all⸗ 
zufrühe „Kiktriki“ fühlte ſich der Rechtsanwalt 
ſchon ſeit langer Zeit beläſtigt; die Nachtruhe 
wurde ihm oft verleidet. Das wäre aber zu er⸗ 
tragen geweſen, wenn er dafür wenigſtens ſein 
Mittagsſchläfchen in Ruhe hätte halten können 
— ſo dachte der Rechtsanwalt. Das ſchöne 
Sommerwetter am 2. Juli d. J. veranlaßte die 
Frau Nachbarin, Mittags ihre Betten und Teppiche 
ausklopfen zu laſſen. Das war zuviel! H. riß 
das Fenſter auf und machte ſeinem Herzen Luft. 
In der Wahl der gebrauchten Worte ſoll er nicht 
beſonders vorſichtig geweſen ſein. Er ſprach da 
fo etwas vom verd. .. Weibervolk u. j. w. 
Dieſer Herzenserguß brachte dem Rechtsanwalt 
eine Anklage wegen Beleidigung ein. Das Schöffen⸗ 
gericht zu Schlochau erkannte auf Freiſprechung. 
Das Berufungsgericht faßte die Sache auch ſehr 
mild auf, gelangte aber doch zu einer Ver⸗ 
urtheilung. H. wurde wegen Beleidigung in eine 
Geldſtrafe von 10 Mark genommen. 

„Nenteich, 24. November. Geſtern Abend 
in der 12. Stunde kam durch Schuld eines 
trunkenen Knechtes auf dem Gehöft des Guts⸗ 
beſitzers Max Schroedter in Eichwalde (Feld) 
Feuer aus, durch das ein großer Viehſtall ein⸗ 
geaͤſchert wurde. Das zahlreiche Rindvieh (85 
Haupt) und ſämmtliche Pferde find in den 


” 


über ‚„‚Bauernhäufi 
über 


Flammen umgekommen. Infolge ſtarken Nebels 


wurde das Feuer in den nahen Ortſchaften nicht 
bemerkt. 

* Stuhm, 26 November. Herr Graup hat 
ſeine hieſige Apotheke für 155 000 M. an 
einen Herrn Bock aus Königsberg verkauft. 

Tuchel, 24. November. Bei der heute 
beendeten zweiten Lehrerprüfung erhielten 20 
Lehrer das Zeugniß der Reife. 37 hatten ſich 
gemeldet, 31 waren aber nur erſchienen. 

Zoppot, 25. November. Geſtern hat die 
Ueberſiedelung der Bureaus der Gemeindever⸗ 
waltung in das neu gekaufte Rathhaus, das 
ehemalige Beſitzthum des ruſſiſchen Staatsrathes 
Fewſon, ſtattgefunden. 

* Danzig, 26. November. Der Danziger 
Orcheſter ⸗ Verein, welcher gegenwärtig 
250 Mitglieder zählt und unter der Leitung des 
aus Thorn ſtammendenden Herrn E. Schwarz 
ſteht, veranſtaltete am Sonnabend im Schügenhaufe 
ein Concert, in welchem der berühmte Pianiſt 
Eugen d Albert als Solifi mitwirkte. 

»Fordon, 25. November. Der durch 
einen Sturz vom Dach verunglückte Klempner⸗ 
meiſter Untermann iſt, ohne die Befinnung 
wieder erlangt zu haben, an ſeinen Verletzungen 
geſtor ben. U. erfreute fi allgemeiner 
Achtung; er hinterläßt ſeine Frau mit drei uner⸗ 
zogenen Kindern. 


Thorner Nachrichten. 


Thorn, den 27. November. 


—* Im Schützenhaus⸗Theater 
wird die Novität „Platz den Frauen“ erſt 
am Freitag dieſer Woche zur Aufführung 
kommen; am Donnerſtag wird die überaus luſtige 
Novität „Die Herren Söhne“ noch ein drittes 
Mal gegeben, und zwar diesmal zu kleinen Preiſen. 
Wir können den Beſuch dieſer Vorſtellung nur 
beſtens empfehlen. i 

* [Der Ruderverein Thorn] veran⸗ 
ftaltet am Sonnabend dieſer Woche für ſeine 
Mitglieder im Löwenbräu (Voß) einen Herren⸗ 
abend, an dem vorausſichtlich auch einige Herren 
von den befreundeten Rudervereinen in Bromberg 
und Graudenz theilnehmen werden. 

[Der Garten bau⸗Vereinl für den 
Stadt- und Landkreis Thorn begeht am Sonn⸗ 
abend, den 1. Dezember, von Abends 8 Uhr ab 
im großen Saale des Schützenhauſes die Feier 
ſeines 6. Stiftungsfeſtes durch Concert, Theater 
und Tanz. 

„[Coppernicus⸗Verein.] In der 
Monatsſitzung am 5. November machten die 
Herren Oberlehrer Semrau und Profeſſor 
Boethke wiſſenſchaftliche Mittheilungen, 2 


In feiner Mittheilung über „Bauern⸗ 
häuſer im Kreiſe Thorn“ ging Herr 
Semrau zunächſt auf die Geſchichte der 
Erforſchung der Bauernhäuſer ein. Von dem 
vor einigen Jahren gebildeten Verbande der 
deutſchen Architekten⸗Vereine zur Veröffentlichung 
einer Entwickelungs⸗Geſchichte des Bauernhauſes 
werden dieſe Studien einheitlich betrieben. Hans 
Lutſch, ein Ausſchuß⸗Mitglied jenes Verbandes, 
giebt in ſeinem Buche „Neuere Veröffentlichungen 
über das Bauernhaus in Deutſchland, Oeſterreich⸗ 
Ungarn und in der Schweiz, Berlin 1897“ eine 
Erläuterung über die Ziele jener Forſchung 
und eine Zuſammenſtellung der einſchlägigen 
Litteratur. Referent hat die Bauernhäuſer des 
Kreiſes Thorn und der benachbarten Gebiete 
etwa ſeit dem Jahre 1896 einer Durch⸗ 
forſchung unterzogen. Zur Vervollſtändigung 
des Materials dient eine Umfrage, welche das 
hieſige Landrathsamt bei den ländlichen Gemeinden 
ſeines Bezirkes im Jahre 1898 veranſtaltet hat. 
Nachdem der Referent eine Ueberſicht über das 
Material gegeben hat, ſpricht er über 
den Grundriß der Bauernhäuſer in den 
Thorner Niederungen, theilt einige Inſchriften an 
ſolchen Wohnhäuſern und an einer Scheune mit 
und giebt einige Aufſchlüſſe über Verwendung von 
Farbe im Innern und am Aeußeren der 
Wohnhäuſer. Im Anſchluſſe daran wird die 
handſchriftliche Brand⸗ und Feuerordnung für 
ſämmtliche Thorniſche Niederungsortſchaften als 
Czarnowo, Toporzysko, Gr. und Kl. Boeſendorf, 
Alt⸗ und Neu⸗Penſau, Gurske und Altthorn aus 
dem Jahre 1810 ausgelegt. Auf einem dem 
Titelblatte dieſer Handſchrift vorausgehenden Blatte 
iſt ein Bauerngehöft in Waſſerfarben gemalt. 
Es werden gewöhnlich drei Grundtypen des 
deutſchen Bauernhauſes unterſchieden: 1) das 
ſächſiſche Haus, 2) das fränkiſche Haus und 
3) das oſtdeutſche (nordiſche) Haus. Referent 
erläutert das Weſen der verſchiedenen Typen 
und führt die Häuſer der Thorner Niederung 
auf den ſächſiſchen Typus zurück. Sodann wir 
über das Vorkommen des oſtdeutſchen Hauſes auf 
dem Lande und in kleinen Städten Aae och. 
Außer in Weſlpreußen hat der Vortragende dieſen 
Typus in dem angrenzenden Dobriner Lande 
vorgefunden. Zum Schluſſe wird die Anregung 
gegeben, daß der Verein die Bauernhaͤuſer 
des Kreiſes Thora durch eine techniſch geſchulte 
Kraft aufnehmen laſſen möge. Ich gebe mich 
— ſo ſchloß der Redner — der Hoffnung, denn 
wenn es in Schweden ur Hazelittis, dem 
Direktor des nordiſchen Muſeums, gelungen iſt, 
ganze Bauerngehöfte im Original mit der ganzen 
inneren Ausſiattung im Parke zu Skanſen 
hinzuſtellen, ſo wird es uns doch wohl möglich 
ſein, den im 3 55 zu jener hervorragenden 
That ſehr beſcheidenen Plan zur Verwirklichung 
zu bringen. 


Herr Profeſſor Boethk 
lichen Folgendes aus : 

Am 25. Oktober kehrte der Todestag 
Chaucers zum 500ſten Male wieder, des, 
der engliſchen Dichtung“, d. h. des erſten nam⸗ 
haften Dichters, der ſich der engliſchen Sprache 
Dieſe hatte ſich im Laufe des 13. und 
14. Jahrhunderts aus der angelſächſiſchen 
liſchen und ſächſiſchen) und der franzöſiſchen, 
Sprache Wilhelms des Eroberers und Richards 
Verſchmelzung gebildet und 
erhielt ihre litterariſche Weihe und Feſtſtellung 
durch Chaucer und feinen Zeitgenoſſen John 


ngen über das Geburtsjahr 
zwiſchen 1328 und 1345. 
Die letzte Annahme beruht auf einer Urkunde 
von 1387, in welcher der Di 
40 Jahre und darüber alt 
nur beſagen ſoll, daß er reichlich das Alter habe 
ſein Vermögen zu verfügen. 
ausgedehnten Kenntniſſe nehmen ſeine 
Lebensbeſchreiber an, daß er die 
chwanken aber zwiſchen Orford 
Jedenfalls muß er dann viel 
früher als 1345 geboren f 
Zeit für den Aufenthalt auf der Univerſität ſich 
nachweisen ließe. In den 
fand er ſich im Dienſte d 
Clarence, nach deſſen Tode 
Eduard III. übertrat. 
Herzog von Lancaſter, hatte er einen mächtigen 
Gönner. Er kann daher als vorbildlich gelten für 
die Neigung engliſcher Staate männer, ſich ſchrift⸗ 
ſtelleriſch zu bethätigen, aber auch für die Er⸗ 
ſcheinung, daß manche die Gunſt des Hofes und 
eine geſicherte Lebensſtellung nie i 
wünſchten Grade haben 
wurde zu wichtigen Sendungen nach Italien und 
Frankreich verwendet, und ſeine Dlenſte wurden 
durch Gewährung zweier Jahrgelder von je 20 
Pfund (400 Mk.) und zweier Zubußen von je 
10 Mark (150 Mk.) anerkannt. Aber als Gaunt 
eine längere Reiſe unternahm und die Gegen» 
Regierungsveränderung durchſetzte, 
entzogen ihm die neuen Machthaber einen Theil 
dieſer Einkünfte, um ſie ihren Werkzeugen zuzu⸗ 
wenden. Erſt nach langem Bitten und Harren 
Es iſt nicht bekannt, welche 
Rolle er in derunruhigen Regierungszeit Richards II. 
Vermuthen läßt ſich, daß er es mit 
dem Sohne ſeines Gönners, dem im Jahre 1398 
erhobenen Heinrich IV. 
Lancaſter, gehalten haben wird. 

Seine Dichtungen ſind weſentlich epiſcher Art, 
und laſſen ſowohl in der Wahl der Gegenſtände 
Darſtellung den Einfluß klaſſiſcher 
8 ſowie franzöſiſcher, und vorzugsweise 


Chaucers ſchwanken 


chter erklärt, er ſei 


ſechziger Jahren be⸗ 
Prinzen Lionel von 
er in den des Königs 
John of Gaunt, den 


erreichen können. 


bekam er ſie wieder. 


iederung ſeeliſcher Vorglage e 
auch an unſere ritterliche Dichtung, insbeſondere 
oft an Gottfried von Strasburg, während ein 
gewiſſes Prunken mit ausgebreiteter Gelehrſamkeit 
dem ſpäteren Jahrhundert entſpricht. 

Für ſeine Hauptwerke gelten die Canterbury 
Tales und Troilus und Creſſida. 
des letzteren Gedichts giebt 
einen trojaniſchen 
Lollius an, den es thatfachlich nie gegeben hat. 
Die Angabe iſt auffallend, weil der Dichter es zu 
den Namen Boccaccios zu 
nennen, dem er ohne Frage vorzugsweise gefolgt 
iſt. Das Gedicht giebt uns die Trollusſage in 
ihrer einfachſten Geſtalt, und eröffnet uns da⸗ 
durch das Verſtändniß von Shakſpeares gleich 
namigem Drama. 
liches Muſterbild aller weiblichen Tugenden und 
Pandarus als der edelſte und wohlmeinendſte aller 
Kuppler dargeſtellt wird, jo rechtfertigt ſich das 
durch die aufrichtig gemeinte Schlußfolgerung, 
daß auch die reinſte menſchliche Tugend vor 
Wankelmuth nicht ſicher 
Stein auf eine Untere 
vielleicht ſelbſt verſchul 
ſelbſt für den trauer 
Vertrauen auf Gott 


der Dichter neben 


vermeiden ſcheint, 


werfen ſoll, die man 


vollſten Ausgang Troſt im 


occaccio ſowie vor den 
01 Nacht, Wieland, das 
ſenhain, Hauff, Wirthshaus 
Tieck, Phantaſus u. A.) zeichnet ſich 
durch die außerordentlich ſcharfe. 
nd volksthümliche Chrakteriſtik der 
„über welcher man leicht vergißt, 
30 auf der Landſtraße wandernde Perſonen 
glich einem Erzähler zuhören können, noch 
azu einen vollen Tag lang. 
Erzählungen ſind aus den Gesta Romanorum, 
aus der Theſeide des Boccacclo, aus Lucan und 
Statius, zum Theil auch aus landläufigen Märchen 
und aus eigener Erfindung des Dichters ent⸗ 
nommen. Die komiſchen unter ihnen ſind zwar 
recht grob, aber ſie erreichen den Gipfel freier 
und fröhlich ausgelaſſener Darſtellung; doch 
nicht zuzugeben, daß der Dichter in den tragiſch 
ernſten Stücken, wie Palamon und Arcita, Dame 
Cuſtance, Griſeldis u. A. in Steifheit und 
Mattigkeit verfalle. Als Mißgriff muß es ers 
ſcheinen, daß er den Pfarrer ſtatt einer Erzählung 
ein ganzes Syſtem der M 
Doch würde er das wahrſcheinlich geändert haben. 
wenn er das Gedicht hätte vollenden kö 


baltenen Aufforderung nicht nach, ſondern erſtattete 


rede, daß er der Verfaſſer und Abſender des au. 
Briefes geweſen ſei; letzteren habe vielmehr ſeine 
Ehefrau geſchrieben und abgeſandt. Die Beweis⸗ 
aufnahme ergab die Richtigkeit der Behauptungen 
des Angeklagten. Demzufolge erkannte der Ge⸗ 
richtshof auf Freiſprechung des Ryſiewski. — In 


ſi 
Eine gute deutſche Ueber⸗ 
berg erſchienen. 

17 29 71 0 evangeliſche Ge⸗ 
meinde.] Die Gemeindekörperſchaften der Neuſtädti⸗ 
ſchen evangeliſchen Gemeinde hielten geſtern eine Sitzung 
ab. Der erſte Gegenſtand der Tagesordnung betraf die 
Fixirung des Gehalts des Küſters. Nachdem die Ver ⸗ 
tretung des Parochial⸗Verbandes im Auguſt d. Is. bes 
ſchloſſen hat, die Gehälter der drei Küſter der Verbands⸗ 
Gemeinden in der Weiſe zu ſixtren, daß der Küſter der 
Altſtädtiſchen Gemeinde 1200 Mark, der der Neuftädtie 
ſchen 820 Mark und der der St. Georgen ⸗ Gemeinde 
1000 Mark erhalten ſoll, verlangt das Königliche Kon · 
ſiſtorium, daß auch die Vertretungen der einzelnen @e 
meinden dieſem Beſchluſſe zuſtimmen ſollen. Die Zu⸗ 
ſtimmung wird ertheilt. — Bezüglich der Aufbringung 
der Koſten für den Dau des Pfarrhauſes war feiner Zeit 
der Beſchluß gefaßt, 10 000 Mark als N auf das 
neue Pfarrgrundſtück aufzunehmen. Daß Königliche Kon⸗ 
ſitortum hat dazu die Anſicht geäußert, daß dei einer 
Kirchengemeinde wohl die hypothekariſche Eintragung des 
zum Bau noch erforderlichen Reſtkapitals nicht nöthig 
ſei. Inzwiſchen neigt der Gemeindekrrchenrath zu der 
Anſicht, daß es zweckmäßig ift, keine Anleihe zu den 
Baukoſten zu machen, ſondern das Reſtbaugeld aus dem 
Kapitalvermögen der Kirchengemeinde zu decken und zu 
dem Zwecke einige Hypotheken zu kündigen. Die Ver⸗ 
jammlung ertheilt hierzu ihre wenehmigung. Für den 
Plarrhausbau waren ursprünglich außer dem 26 018 
Mark betragenden Baufonds noch 10 000 Mark bereit 
geſtellt. Es läßt ſich aber jetzt ſchon überjehen, daß mit 
dieſen Beträgen nicht auszukommen ſein wird, da im 
Anſchlage eine Mauer nach der Seite des Hospitals und 
die ellung des Bürgerſteiges nicht enthalten war. 
Die Berſammlung erhöht deshalb den zu den Baus 
toften auß dem Kirchenvermögen zu ennehmenden Bes 
trag von 10000 Mark auf 15000 Mark. Betreffs der 
under e Hypotheken wird dem Gemeindekirchen⸗ 
rath das Weitere überlaſſen. — Zum Schluß geneh⸗ 
migt die Berſammlung einen mit der Reformirten Ge⸗ 
meinde abzuſchließenden Vertrag über die Mitbenutzung 
der Kirchböfe. 


— [Anſtellung.] Zum 1. Januar 1901 
werden diejenigen Poſtaſſiſtenten aus der 
Klaſſe der Civilanwärtet, die bis einſchl. 14. 
Dezember 1894 die Poſtaſſiſtenten⸗Prüfung be⸗ 
fanden haben, oder denen anderweitig das ent⸗ 
ſprechende Dienſtalter beigelegt iſt, als Poſt⸗ oder 
Telegraphenaſſiſtenten etatsmäßig angeſtellt werden. 

— [Vom preußiſchen Kriegs⸗ 
miniſter] wird darauf hingewieſen, daß die 
Ueberlaſſung von Briefumſchlägen mit irgend⸗ 
welchem Portobefreiungsbermerk (z. B. Militaria 
nebſt Dienſtſtempel) an Privatperſonen zur Be⸗ 
nutzung bei Beantwortung von Schreiben der 
Militärbehörden, Truppentheile u. ſ. w. unzu⸗ 
läſſig iſt. 

§ [Tuberkuloſe⸗Merkblatt.] Der 
Regierungspräſident macht in einem Erlaß, der 
an den Gewerbeinſpektor hier und an die Leiter 
der Fortbildungsſchulen gerichtet iſt, auf das vom 
kaiſerlichen Geſundheitsamt verfaßte „Tuberkuloſe⸗ 
Merkblatt“ hin, welches in gemeinfaßlicher Weiſe 
über Weſen und Bekämpfung der Lungenſchwind⸗ 
ſucht Auſſchluß giebt. Das Merkblatt iſt bei 
Springer in Berlin für 3 Mark pro 100 Stück 
zu haben. r 
SS [Für unſere Oſtaſigten.] Das 
Deutſche Hilfskomitee für Oſtaſien findet 
die wohlwollendſte Unterſtützung in allen Schichten 
der Bevölkerung. Das Hilfskomitee in Bremen 
hat den Betrag von 45 000 Mark, der Provinzial⸗ 
Verein Poſen hat durch den Oberpräſidenten von 
Bitter den reichen Betrag von 25 000 Mark, die 
Proovinzialvereine vom Rothen Kreuz und vom 
Vaterländischen Frauen⸗Verein in Schleswig haben 
wiederum 10 000 Mark überwieſen. Der Pro⸗ 
vinzial⸗Verein zu Münſter hat durch den 
Staats miniſter von der Recke wiederum 10 000 
Mark überweiſen laſſen. Ebenſo hat das 
Kur s Komitee in Baden⸗Baden (nicht Wies⸗ 
baden, wie irrthümlich gemeldet) 10 000 Mark 
als Ertrag einer Veranſtaltung eingefandt. In 
faſt allen Orten Deutſchlands werden Veranſtal⸗ 
tungen zu Gunſten des Komitees in die Wege ge⸗ 
leitet. So hat die Stadt Worms Aber 1200 
Mark und die Stadt Rehdingen ebenfalls über 
1200 Mark durch Concerte ꝛc. erzielt. Der 
Walloniſche Geſangverein Union hat durch Seine 
Durchlaucht den Prinzen von Arenberg 500 Mark 
überreicht. Auch die Krieger ⸗ und Turnvereine 
in ganz Deutſchland unterſtützen das Komitee mit 
allen Kräften. Alle dieſe Anſtrengungen reichen 
aller bei Weitem nicht aus, um den bevorſtehenden 


Fleiſchhauer ohne feſten Wohnſitz als rück⸗ 
fälliger Dieb zu 6 Monaten Gefängniß verurtheilt 
weil er dem Schuhmacher Franz Stendel hierſelbſt 
ein Paar Stiefel geſtohlen hatte. — Die dritte 
Sache wurde vertagt. 
*[Polizeibericht.] Gefunden: Ein 
Stück Zeug auf der Culmer Chauflee. — Ber: 
haftet: Zwei Perſonen. Darunter der Arbeits⸗ 
burſche Fiſcher aus Mocker wegen Diebſtahls. 


* Gurs ke, 26. November. In der Gemelindever⸗ 


für einen Kreistags abgeordneten Beſitzer Moede und 
— Hermann Jahnke hier gewählt. Die Gemeinde» 
gerſammlung war dollzählig erschienen. 


Vermiſchtes. 


Ueber das Befinden der Kaiſerin 
Friedrich lauten die Nachrichten aus Schloß 
Friedrichshof neuerdings nicht fo günſtig, wie 
zuvor. Das Grundübel der Krankheit iſt nicht 
gehoben, ſo daß zeitweilig Komplikationen eintreten, 
die der Kranken große Beſchwerden bereiten. — 
Das Allgemeinbefinden des Zaren und der 
Kräftezuſtand werden als befriedigend bezeichnet. 
Die Wachſamkeit gegen Komplikationen (Hinzu 
treten neuer Krankheiten) bildet jetzt den Haupt⸗ 
gegenſtand der Pflege, eine völlige Ueberwindung 
dieſes Stadiums kann nur langſam erfolgen. 

Auf kaiſerlichen Wunſch wird die 
Fürſtin Eulenburg, die Gemahlin des deutſchen 
Botſchafters in Wien, den kleinen Kreuzer „E“ 
taufen. Der Stapellauf findet am 5. Dezember 
auf der Werft der Aktiengeſellſchaft „Weſer“ in 
Bremen ſtatt. 

Im Berliner Sternberg⸗Prozeß 
beſchäͤftigte ſich die Beweisaufnahme am Montag 
mit Beſtechungsverſuchen, wobei die Thatſache ſich 
von Neuem ergab, daß Verſuche gemacht worden 
find, Zeugen zu beeinfluſſen. 

Im Harmloſen⸗ Prozeß wurden 
Zeugen vernommen, die ihre Wahrnehmungen in 
Betreff des gemeinſchaftlichen Bankhaltens der 
Angeklagten mittheilten. Sie haben den Eindruck 
gewonnen, daß die Angeklagten durch Einſchüſſe in 


waren. Einer der Zeugen 
ſchlangenbank“ gehalten, wodurch es ſchwer werde, 
Montag hat in Berlin auch der Prozeß gegen 


begonnen. Die Anklage lautet auf Betrug. 

Dampfer⸗Zuſammenſtoß Der 
Hamburger Dampfer „ rannte im 
Nebel mit dem Roſtocker Dampfer „Carmen“ in 
der Oſtſee zuſammen. Letzterer ſank. Die Be⸗ 
ſatzung wurde gerettet. 

Ein neuer Eiſenbahnunfall wird 
gemeldet. In der Nähe von Bochum ſtießen 
zwei Güterzüge zuſammen. Außer einem Loko⸗ 
motioheizer, der leichte Verletzungen erlitt, wurde 
erfreulicherweiſe Niemand verletzt. Der Unfall iſt 
darauf zurückzuführen, daß die Blockſtation Prinz 
von Preußen den einen Zug paffiren ließ, bevor 


zurückgemeldet war. 


großer Thätigkeit. 
fließt in das Thal hinab, begleitet von Ex⸗ 
ploſionen. 

Der Gründer des „Evangeliſchen 
Bundes“, Profeſſor Beyſchlag, iſt am 
Montag im 78. Lebensjahre in Halle a. S. ge⸗ 
ſtorben. Willibald Beyſchlag kam am 7. Sep⸗ 
tember 1823 in Frankfurt a. M. zur Welt. Nach 
Abſolvirung des Gymnaſiums ſtudirte er Theologie 
und wurde proteſtantiſcher Theolog. Seit dem 
Jahre 1860 wirkte 


8 er als Profeſſor an der 
wi zen auch nur annähernd zu genügen. Es Hallenſer Univerfität. Als Gründer des „Evan⸗ 
dend um weitere Ueberweiſung von Geld- | geliſchen Bundes“ hat er ſich nicht minder einen 


mitteln gebeten. Alle Mittheilungen find zu richlen 
5 zu 

an Herrn Emil eben Berlin Wilhelmſtr. 68. 
7 (Straffommersjgung vom 26. 
November.] Zur Verhandlun ſtanden drei 
Sachen an. In der erſten hatte ſich der Gaſt⸗ 
wirth Felix Ryſiewski von Bier, Jacobs vor⸗ 
ſtadt wegen verſuchter Erpreſſung zu verantworten. 
Ryſiewsli kaufte im Sommer v. Is. von dem 
Fräuletn Marie Tocht das derſelben gehörige, auf 
der Jacobsvorſtadt belegene Grundstück. Ju dem. 
ſelben gehörte ein Garten, welcher zum Theil von 
der Verkäuferin mit Kartoffeln beſtellt war. Bald 
nach der Uebergabe des Grundſtücks entnahm die 
Tocht, wie fie angab, mit Genehmigung der Ehe: 
frau des Käufers, aus dem Garten mehrere Pfund 
Kartoffeln. 


hochgeachteten Namen gemacht, als durch ſeine 
iften, von welchen wir „Aus dem Leben 
eines Frühvollendeten“ und das „Leben Jeſu“ er⸗ 
wähnen. 
Pfandbriefbeſitzer der in 
Mißkredlt gerathenen Preußiſchen Hypo: 
theken⸗Aktien bank waren am Montag 
in Berlin verſammelt, um darüber zu berathen, 
wie ihre Intereſſen am beſten zu wahren ſeien. 
Die Verſammlung beftelfte die deutſche Treuhand⸗ 
Geſellſchaft als Vertretung zur Wahrnehmung der 
Intereſſen der ſaͤmmtlichen Pfandbriefgläubiger und 
beftimmte gleichzeitig den Umfang der Befugnifie 
ſoweit ſolche nicht ſchon durch das Geſetz beſtimmt 
nd. Es kommt namentlich die Prüfung und 
eventuelle gerichtliche Verfolgung von Erſaßzan⸗ 
ſprüchen gegen Direktion und Verwaltungsrath der 
Hypothekenbank in Betracht. Die Vertretung hat 
binnen ſpateſtens drei Monaten die Berufung 
einer Gläubiger » Berjammlung zu veranlaſſen, 
welcher fie Bericht zu erſtatten und deren Zu⸗ 
ſtimmung zu etwa erforderlichen Maßnahmen nach⸗ 
zuſuchen hat. Der Vertretung wurde zur Unter⸗ 
ſtützung ein lediglich berathender Ausſchuß beige⸗ 
erren gewählt wurden. 


den dabei verurſachten Schaden eine Entſchädig eng 
— — Mark zu zahlen, widrigenfalls die Sache 


taatsanwaltſe . i 
Fräuletn Tocht et ae werden würde 


ihrerfeits Anzeige del der Staatsanwaltſchaft mit 


| geben, in welchen fünf 
— ene e Beſtrafung des Brieſſchreibers Zum Bau 508 Völkerſchlacht⸗ 
Ben verſuchter Erpreſſung. Dieſerhalb fand denkmals bei Leipzig. Die Gründungs⸗ 
een gestern vor den Schranken des Gerichts. | arbeiten find feit der feierlichen Grundſteinlegung 
Er beſtritt, d. don ihm oder ſeiner | am 18. Oktober d. Js. tüchtig gefördert worden. 
atnahme von Kar- Die mächtigen Beton⸗Pfeiler, welche die aus⸗ 


es auch in Ab⸗ | geſchachtete 6300 qm große Baufläche bereits 


der zweiten Sache wurde der Schloſſer Paul 


ſammlung am Sonnabend wurden als Wahlmänner 


löcher und Fenſter, um dem Eis keine Angriffs, 


die Bank auch gemeinſchaftlich an dem Gewinn 
betheiligt 2 83 e, die 
Angeklagten hätten zumeiſt eine ſogenannte „See⸗ 
das Ergebniß des Spiels feſtzuſtellen. — Am 


den früheren „Bankdirektor“ v. Kriegs heim 


der andere Seitens des Blockes Altenbochum 


Der Veſuv bei Neapel iſt wieder in 
Ein ungeheurer Lavaſtrom 


wiſſenſchaftlichen Welt beſtehende Abordnung. 
Profeſſor Monod hielt eine Anſprache. Auf der 
Fahrt zum Ausſtellungsplatze wurde Krüger 
heute auch vielfach mit Rufen „Es lebe das 
Schiedsgericht!“ begrüßt. Der „Liberté“ 
zufolge ſollen mehrere nationaliſtiſche Deputirte 
in der letzten Kammerfitzung die Abſicht gehabt 
haben zu beantragen, daß die Kammer dem 
Präfidenten Krüger ihre achtungsvolle Sympathie 
ausſpreche. Miniſterpräſident Waldeck⸗Rouſſeau 
gabe aber, als er davon verſtändigt wurde, fo 
ſchwerwiegende Bedenken internationaler Natur 
geltend gemacht, daß die Deputirten ihren Plan 
fallen ließen. 

Paris, 26. November. Krüger wird 
morgen das Bureau des Gemeinderaths empfangen 
und dann das Pariſer Rathhaus beſuchen. — 
Hiefige Blätter melden, der Nationaliſt Danis 
habe eine Interpellation angekündigt, in der die 
Regierung befragt wird, ob Frankreich nicht 
in der Lage wäre, auf Grund der Beſchlüſſe 
der Haager Konferenz zwiſchen England und 
Transvaal zu vermitteln. Wie verlautet, 
habe Delcaſſé die Beantwortung der Interpellation 
abgelehnt. 

Rom, 26. November. Die Blätter erklären 
die Nachricht, daß der italieniſche Kriegsminiſter 
ſeine Entlaſſung gegeben habe, für unbe⸗ 
gründet. 

Livadia, 26. November, 11 Uhr Vorm. 
Der Zar verbrachte den geſtrigen Tag gut. 
Bei gutem, allgemeinen Verlauf der Krankheit 
wird eine deutliche Beſſerung beobachtet. 

Tanger, 26. November. Der deutſche 
Geſandte iſt mit Gefolge am 17. November 
feierlich in Marrakeſch eingezogen. 

New⸗Nork, 25. November. Nach einem 
Interwiew eines Vertreters der „World“ wird 
Krüger wahrſcheinlich auch Amerika beſuchen. 

New Pork, 26. Novbr. Der Correſpondent 
des „New York Herald“ in Waſhington meldet, 
die amerikaniſche Regierung habe an vier 
Länder das Geſuch gerichtet, den Vereinigten 
Staaten zu geſtatten, auf dem Gebiet jener Länder 
Kohlenſtationen zu errichten. Sie habe 
verſucht, Däniſch-Weſtindien, Landſtriche in der 
Chiriqui⸗Lagune und im Golfo Dulce ſowie eine 
der Galapagos⸗Inſeln zu erwerben. Dieſe Ver⸗ 
ſuche ſeien erfolglos geblieben, doch beabſichtige 
man, ſie in Kürze zu erneuern. Man trage ſich 
auch ernſtlich mit dem Gedanken, ein Kohlendepot 
in Tſchifu zu errichten. i 


bedecken, laſſen ſchon heute auf die maſſige Wucht 
des Oberbaues ſchließen. Bauen koſtet Geld. 
Dieſe Erfahrung macht der Deutſche Patriotenbund 
jo gut wie jeder andere Bauherr. Daher iſt es 
mit Freuden zu begrüßen, wenn deut ſche Ver⸗ 
eine jeder Art ſich beeilen, Mittel zur Ver⸗ 
ügung zu ſtellen. Bereits haben 72 Vereine je 
über 100 Mark und bedeutend mehr gezahlt. 
Für einen ſolchen Beitrag wird der Vereinsname 
im Innern des Denkmals unvergänglich und 
ſichtbar angebracht. Durch dieſe Verewigung des 
Namens ſoll nicht Eigenliebe und Selbſtverherrlichung 
erzogen, ſondern der Beweis erbracht werden, 
daß das geſammte deutſche Volk an der Errichtung 
des Ruhmesmales fur deutſche Heldengröße in 
dankbarer Erinnerung an jene Thaten ſeinen 
Antheil hat. Kein deutſcher Verein dürfte bei 
der Ehrung deutſcher Helden fehlen wollen. 

Das Schiff für die deutſche Süd⸗ 
pol⸗Expedition, das der Kaiſer auf den 
Howaldtswerken zu Kiel beſichtigte, hat eine 
Länge von 46 und eine Breite von 11 m. Die 
äußere Beplankung ift eine dreifache und / m 
dick. Die Schiffswände ſind nur für Maſchinen⸗ 
zwecke durchbrochen, haben dagegen keine Ausfluß⸗ 


punkte zu geben. Das Schiff wird im Durch⸗ 
ſchnitt 7 Seemeilen in der Stunde fahren. Die 
Keſſel werden nicht mit Seewaſſer, fondern aus 
einem an Bord befindlichen Friſchwaſſer⸗Erzeuger 
geſpeiſt. Der Kohlenvorrath von 400 Tonnen 
wird voll mitgenommen und ſpäter in Kapſtadt 
und bei den Kerguelen⸗Inſeln, wohin ein Kohlen⸗ 
ſchiff kommen wird, ergänzt. Neben ſeiner 
Maſchine wird der Dampfer eine vollſtändige 
Segelausrüftung erhalten. Die Expedition beſteht 
ans 5 Gelehrten, für die zwei Laboratorien ein⸗ 
gerichtet find, 5 Schiffsoffizieren und 20 Mann 
Beſatzung. Man nimmt einen Feſſelballon mit; 
vorn und hinten find Dampſwinden für Meeres⸗ 
forſchungen. Die mitzunehmenden 50 ſibiriſchen 
Hunde, werden in einem eigenen Raum auf Deck 
untergebracht. Das Schiff führt ſechs Boote mit, 
worunter ein Naphthaboot und zwei Fangboote. 
Am 1. Mai 1901 ſoll der Bau beendet ſein, 
. Auguſt hofft man die Reiſe beginnen zu 
önnen. 


Neue Nachforſchungen nach dem Nord⸗ 
polfahrer Andree regt der ſchwediſche Forſcher 
Prof. Nathorſt an. Er macht folgende Vorſchläge: 
Da von Andrees 15 Bojen nur fünf gefunden, 
ſollen bedeutende Prämien, wenigſtens 500 Kronen, 
für jeden Bojenfund ausgesetzt werden. Ferner 
müſſe eine Expedition ausgerüſtet werden, um 
Islands Küfte abzuſuchen. Die Erfahrung lehrt, 
daß unterſeeiſche Strömungen Wrackſtücke vom 
Ozean an Islands Küfte vorbeiführen. Dritlens 
müſſe Grönlands Südweſtküſte genau durchſucht 
werden, wo höchſtwahrſcheinlich Spuren gefunden 
werden können. 

Ein Feldpoſtkommando der Reichs⸗ 
po ſt hat ſoeben von Berlin aus die Reife nach 
China angetreten. Das Kommando ſteht unter 


Für die Redaction verantwortlich: Karl Frank in Thom 
——— — 
Meteorologiſche Beobachtungen zu 
Torn. 


Maſſerſtan dam 27. November um 7 Uhr Worgıms: 
+ 0,84 Meter. Lufttemperatur: + 0 Grab Fell. 
Wetter: bewölkt. Wind: O. 


Wetterausſichten für das nördliche 


Führung des Armee⸗Poſtinſpektors Völke l, Deutschland. 
3 1 Mittwoch, den 28. November : W lig, thei 
bisherigen Oberpoſtdirektionsſekretärs in Berlin, reg or Nahe ange 1 Wolkig, theils 


und iſt gebildet aus acht Feldpoſtſekretären und 
14 Unterbeamten, von denen acht Feldpoſtſchaffner 
und ſechs Feldpoſtillone ſind. Unter den Feldpoſt⸗ 
ſekretären befinden ſich zwei bayeriſche Beamte. 
Die Verpflichtung des Kommandos erſtreckt ſich 
auf die ganze Dauer des Krieges. Vor der 
Abfahrt von Berlin empfing Staatsſekretär 
v. Podbielski die Herren, an welche er herzliche 


Sonnen + Aufgang 7 Ubr 40 Minuten, Untergang 
4 Uhr 26 Minuten. 
Mond Aufgang 11 Uhr 25 Minuten Vorm, 
Untergang 9 Uhr 35 Minuten Nachts. 
Donnerſtag, den 29. November: Meiſt heiter 
bei Wolkenzug. Strichweiſe Niederfchiäge. Kalt. Lebe 
hafter Wind. 


Berliner telegraphiſche Schlußkourſe. 


I des Esche richtete. Nane a ehe 3 7 * 
Die Londoner Geſellſchaft hat 3 

wieder intereſſanten Geſprächsſtoff. Der 23 Jahre la Bee „ er E 
Kar N 0 - . ein Bankerotteur, 2 5 n 5 85,06 
at ſich mit einer ſehr r und huͤbſchen jungen reußiſche Konfols 3½ 4870 86,60 
Amerikanerin, Frl. Helene Zimmermann vermählt. — — 32% „ Er 
Bei dieſer Trauung war die Kirche aber faft ganz Deutſche Reichsanleihe 30% 1 88,90 
leer, da außer den nöthigen Trauzeugen nur fehr Deutſche Reichsanleihe 3½% „ 4.90 94,90 
wenige Bekannte zugegen waren, und in der Kirche Weſtpr. Pfandbrieſe 3% neul. II. 83,50 | 82,75 
ſelbſt wußte man nicht einmal etwas von dem — . nee 2% neul. II. ge az 
bevorfiehenben Ereigniß, bis an jenem Tage um | Posener FV 100,50 
1 Uhr Mittags der Küſter ein Telegramm vom Polniſche Pfandbriefe 4½% 2 49565 95,50 
Geistlichen erhielt, das lautete: „Der Herzog von] Türkische Anleihe 1% % 28,45 29.45 
werben gute d, gn de er Ae getraut |” Nee sim aan 155 . 8 8 
werden; haltet die Kirche bereit!“ Zur feftgefegten Dis konto⸗Kommandit⸗An „ 177,60 | 177.00 
Stunde kam der Herzog in einer Droſchke (man Große Berliner Straßenbahn⸗Aktien „| 223,75 | 224,50 
derfel) an und ging zur einen Kirchenthür mac re a BE ne 206.50 
hinein, und die 21jährige Braut kam in einfacher] Laurahütte Aktien .. An 1104 

aber geſchmackvoller Reiſetollette angefahren und 5 — SILOL 78 -e 3 
ging zu einer anderen Thür hinein. Dann | Weizen: November.. —.— 2 
waltete der Geistliche feines Amtes. Nicht einmal Dezember. . . . 15080 [180,75 
die Angehörigen des jungen Paares wußten etwas 5 „ 
von der Trauung. Der Herzog ſchrieb, als er Roggen: November a ae 
ſich im vorigen Jahre in Amerika in der Dezember. 137,00 | 137,00 
Journaliſtik und in der dramatiſchen Kunſt vers Dei... 2020. 141.00 | 141.00 
ſuchte, für das Nemyork-Jonrna:, um dadurch Spiritus: 7Oer lo. OR era 
einen Theil feines vergeudeten Vermögens wieder Sinsfuß 8 J 


einzubringen. Seine Laufbahn als Schauſpieler 
hatte der Herzog ſchon vorher aufgegeben, obwohl 
der Theater⸗Unternehmer ihm für ſein Auftreten 
1000 Dollar wöchentlich bot. Vor zwei Monaten 
kehrte der Herzog nach London zurück und meldete 
hier ſeinen Konkurs an. Der Schwiegervater, 
Millionär Zimmermann in Cincinnate, ſcheint 
dieſer Ehe ſeiner einzigen Tochter ſehr abgeneigt 
zu fein, doch will das junge Paar verſuchen, die 
väterliche Zuſtimmung nachträglich zu erhalten. 


Neueſte Nachrichten. 
Berlin, 26. November. Der Kaiſer nahm 
auf der Fahrt von Charlottenburg nach Wildpark 
den Vortrag des Reichskanzlers Grafen von Bülow 


Ehre dem Ehre gebührt! 


Herrn Franz Wilheln:, Apotheker, 


Neunkirchen det Wien, wird unterm 11. 
1897 aus Altona geſchrieben: 

Ich bin bereits 70 Jahre alt und litt ſeit 10 
Jahren an Gelenks Rheumatismus, ebenſo an 
morrhoidal-Knoten und konnte keine Hilfe finden, 
Nur Ih: Wikhotm's antiarthritifcher 
antirtzeumatiſcher Blut-Bleini- 
gungstbee hat mich von meinem Leiden in 
3 Wochen vollſtändig befreit. Ich ſage Ihnen, 
ſowie der Gräfin, über deren ich in der 
Zeitung geleſen, meinen beſten Dank. 


entgegen 5.7.32 B, 
aris, 26. November. Prä Adermann, Wente. 
empfing det Leeni ine arg dernen Alte ne bei Hamburg, Reißenfrafe 6. 


Perſönlichkeiten der polikiſchen, litterariſchen und 
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— 
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. 


Das Loos 
kostet 


Mk. 


Weihnachts-Ziehung 


der Weimar-Lotterie vom 6.—10. Dezember d. J. — 6000 Gewinne. — 


Hauptgewinn 50,000 Mark Werth. 


BE” Loose — auch als Ansichtspostkarten — für I Mark, 11 Stück für IO Mark (Porto und Gewinnliste 20 Pf.) 
sind zu beziehen durch den Vorstand der Ständigen Ausstellung in Weimar, sowie in Thorn durch Ernst Lambeck, Raths- 
buch druckerei, Joh. Skrzypnik, Altstadt. Markt, Ecke Heiligegeiststrasse, A. Matthesius, C. Dombrowski. 


Der 
Haupt- 


Gewinn 
ist werth Mark: 


Bekanntmachung. 
Der Niederlageſchein über 15 Säcke 
Len Reis fig. C. C. 932 u. 10 Säcke 

Sgl. fig. O. S. 884 iſt mir verloren 
gegangen und erkläre dieſelben für 
ungültig. 


Carl Sakriss. 


Bekanntmachung. 

Zur Reparatur der Thorner Kreis⸗ 
chauſſeeen in dem Etatsjahr 1901/02 
iſt die Lieferung nachſtehender Materialien 
zu vergeben: 

1. Chauſſeeſtrecke Gramtſchen⸗Gronowo 

450 Cbm. Chauſſierungsſteine, 

108 „ feiner Kies, 

172 „ grober Kies. 

2. Chauſſeeſtrecke Bildſchön⸗Liſſomitz: 

1056 Cbm. Chauffierungsfteine, 

270 „ feiner Kies, 

364 „ grober Kies. 

3. Chauſſeeſtrecke Wibſch⸗Roſenberg: 

534 Com. Chauſſierungsſteine, 

120 „ feiner Kies, 

154 „ grober Kies. 

4. Chauſſeeſtrecke Wieſenburg⸗Schar⸗ 
nau: 

762 Cbm. Chauſſirungsſteine, 

199 „ feiner Kies, 

256 „ grober Kies. 

5. Pflaſterſtraße Mocker: 
35 Cbm. Kopfſteine, 
35 „ feiner Kies, 
16 „ grober Kies. 
6. Chauſſeeſtrecke Culmſee⸗Rentſchkau: 

631 Ebm. Chauſſierungsſteine, 

157 „ feiner Kies, 

251 „ grober Kies. 

7. Chauſſeeſtrecke Oſtaszewo⸗Friedeuau 

100 Com. Chauſſierungsſteine, 

75 „ grober Kies. 
8. Chauſſeeſtrecke Culmſee⸗Wangerin: 

565 Cbm. Chauſſterungsſteine, 

124 „ feiner Kies, 

166 „ grober Kies. 

9. Chauſſeeſtrecke Tauer: 
25 Ebm. Chauffierungsfteine, 
30 „ Kopfſteine, 
56 „ feiner Kies, 
61 „ grober Kies. 

10. Chauſſeeſtrecke Nawra⸗Wibſch: 
40 Cbm. Kopfſteine, 
40 „ feiner Kies, 

106 „ grober Kies, 

11. Chauſſeeſtrecke Gr. Boeſendorf,— 

Rentſchkau⸗Damerau: 

580 Cbm. Chauſſierungsſteine, 

85 „ feiner Kies, 
196 „ grober Kies. 
12. Chauſſeeſtrecke Friedenau⸗Bahnhof 
Mirakowo: 
30 Cbm. Kopfſteine, 
60 „ grober Kies, 
30 „ feiner Kies. 
13. Culmſet Herrmanns dorf⸗Kreisgrenze 
247 Cbm. grober Kies. 
14. Pflaſterſtraße Liſſomitz⸗Lulkau 
20 Cbm. Kopfiteine, 
20 „ grober Kies, 
10 „ feiner Kies. 

Die Lieferung kann für jede Strecke 
-Hotiongweile als auch im Ganzen ver⸗ 
geben werden. 

Angebote find bis zum 8. De: 
zember er. an den Unterzeichneten 
einzureichen. 

Thorn, den 27. November 1900. 

Der Kreisbaumeiſter. 


Rathmann. 


Bekanntmachung. 


In unſerem Bureau ] iſt eine Kauzliſten⸗ 


ſtelle ſofort zu beſetzen. 
Geeignete Perſonen, welche eine gute Hand⸗ 
ſchriſt haben und ſicher und gewandt ab⸗ 


Schreiben können, auch ſchon im Bureau einer 


Kommunalverwaltung gearbeitet haben, wollen 


ſich unter Einſendung eines Lebenslaufes und 
etwaiger Zeugniſſe in Abſchrift baldigſt bei 


uns melden. 


An monatlichen Diäten werden 60 Mark 
23 jedoch iſt eine Erhöhung bei guten 


iſtungen nicht ausgeſchloſſen. 
Thorn, den 27. November 1900. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Der Magiſtrat hat in ſeiner Sitzung dom 
22. d. Mis. beſchloſſen, vom 23. d. Mis. ab 


Itig, die Preiſe pro Centner 


groben Road auf . 1,20 Mk. 


für 1 Koaks auf » 1,30 „ 
für Waſchloaks au. 0,80 „ 
Roalsgeud auff 0,50 „ 


ab Gasanſtalt ſowohl für den Stadtbezirk als 


auch für cuswärts ſeſtzuſetzen. 
Thorn, den 23. November 1900. 


Der Magiſtrat. 


Eliſabethſtraße 14, 2 Tr. 


Boligelihe Selanutmadhan. 


Aus Anlaß der auf Sonnabend, den 
1. Dezember d. Is. feſtgeſetzten Volks ⸗ 
zählung, findet an dieſem Tage der Wochen⸗ 
markt auf der Neuſtadt und der Fleiſch⸗ 
markt auf der Altſtadt nicht ſtatt. 

Thorn, den 23. November 1900. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Otſſentl. Versteigerung. 
Aus einer Streitſache, für Rechnung, 
wen es angeht, werde ich am 


Donnerſtag, 29. November er., 
Nachmittags 1 Uhr 

1 Parthie Rundbirken u. Rund⸗ 
tannen, circa 1100 Stück, 
welche auf der Weichſel, gegenüber 
vom Weichſelhof bei Schulitz am rechten 
Weichſelufer lagern, 

gegen ſofortige Bezahlung öffentlich ver⸗ 


ſteigern. 
Klug, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


28 goldene und ſilberne Medaillen 
und Diplome. 


Schweizeriſche 


Spielwerke 


anerkannt die vollkommenſten der Welt. 


Spieldoſen 


Automaten, Necefiaire®, Schweizerhäuſer, 
Cigarrenſtänder, Albums, 3 
Handſchuhkaſten, Briefbeſchwerer, ” 
garren⸗Etuis, Arbeitstiſchchen, Spazier⸗ 
ſtöcke, Flaſchen, Bieraläſer, Defjertteller, 
Stühle u. ſ. w. Alles mit Mufik. 
Stets das Neueſte u. Vorzüglichſte, 
beſonders geeignet für Weihnachts⸗ 
geſchenke empfiehlt die Fabrik 


„ H. Heller in Bern (Schwalz). 


Nur direkter Bezug garantiert für 
Echtheit; illustrierte Preisliſten franko. 


Bedeutende Preisermäkigung. 


2 1 S g 
N 


E Yeymann l 


Wagenfabrik 
offerirt ſein groſzes Lager von 


zu billigen Preiſen. 


man einen 
photographischen 
Apparat 
mit sümmtlichem Zubehör bei 
Paul Weber, Thorn, 


Lager sämmtlicher photographischer 
ee 


in Foche bei Solingen-K. 
Grösste Stahlwaarenfabrik mit 
Versand nur an Private. 


ocker 


Arbeits- und Luxuswagen 


Reparaturen 


ſauber, ſchnell und billig. 


Engelswerk | = 
GC. W. Engels 


5000 —10 000 Mark 


zu 5% gegen Hypothek auf mindeſtens 


Bu, mbI. Zimm. v. ſof zu verm. 6 Jahre geſucht. Offerten unter O. P. 
5648 an die Exped. d. Ztg. erbeten. 22 Expl. dauerhaft gebunden à 40 Pf. Schwarz & Oo., Berlin C 14, Annenſtr. 29. Zwei Bl 


Druck und Verlag der 


Künſtlicher Jabucrſat Cheater in Thorn. 
mit und ohne Gaumenplatte! ae Schützen 
au 
Plomben, J Direktion: Ortlieb ee 
r ſchmerzloſe Zahnoperationen! Donnerſtag, den 29. November: 
r Auch übernehme ich die Umarbeitung nicht Volks⸗Vorſtellung 
8 ;deorrekt ſipender Gebiſſe bei mäßigen Preiſe. Aa n ee Preiſen. n. 

Theodor Paprocki, Igemeinen unſch zum 3. Male: 


Gunten de ine 5 Die Herren Söhne. 


reine Zierde“. Thera, Seglerftrahe 2 azeti in 8 Men von S. Maltr 


und L. Stein. 
Alles Nähere die Zettel. 


Vollständige Schneide- u. Mahl-Mühlen-Einrichtungen M.-5.-V. Liederkranz. 


sowie Dampfmaschinen und Das 


Holz- Al. Ftiftungsfeſt 
17 des Vereins findet am A. Dezember er. 
bearbeitungs- in den Räumen des Ariushofes 
N ftatt. 
Maschinen Anfang pünktlich 8½ Uhr Abds. 
bauen als Specialität Um möglichft rege Betheiligung wird 


nach neuesten Erfahrungen ergebenſt erſucht. 
Der Vorstand. 


Karl Roensch & Co., Allensiein) Samen haare 


Maschinenfabrik und Eisengiesserei. werden Culmerſtraße 8 gekauft. 


001. Speisekartoffeln 
Big! Wos dia eu 


findet man das größte Lager guter u. dauerhafter g Schuhe 1 5 Haus Lopatken b. Hohenkirch 


> 8 & Ca,, Kühe 


17 Heiligegeiſtſtraße 17. zum Verkauf lch 
0 | ; E ! u welche wegen (Sins 
Reit⸗ und Jagdſtiefel in echt uf. Juchtenleder schränkung der Viehzucht abgegeben werden 


Ir a ſowie jeder anderen Lederſorte werden bei billigſter 
Reparatur⸗Werkſtatt. Preisberechnung angefertigt. Garantie für guten Sig. 8 


Die fiskalische Gutsverwallung. 
„ A R 0 L RB“ Tüchtige an 


Feinste Süssrahm - Margarine EEE Buchhalterin 


von 


Carlsakriss fur Baugeschäft per fofort gefudit. 
Wurd 26 THORN, Schuhmach * Meldungen nebſt Zeugnißabſchriften u. 
Schuhmacherstrasse „ Sechuhmacherstrasse 26. Gehaltsanſprüche unter M. T. an die 


Carola spritzt nicht beim Braten, wie andere Margarine, 


Carola schäumt genau beim Braten, wie feinst Naturbutter, Expedition dieſer Zeitung. 


—— üà¹k . — 
Carola bräunt genau beim Braten, wie feinste Naturbutter, Lehrling und jüngere Buch⸗ 
Carola duftet genau beim Braten, wie feinste Naturbuiter, halterin für ein biefigeg Comp⸗ 
Carola ist genau so ausglebig, wie feinste Maturhutter, tot cht. Off 5 
Carola ist genau so feinschmeckend, wie feinste Naturbutter bir per jofort geſu 6 fferten unter 
und daher auch als Ersatz für feinste Butter auf Brod zu essen. A. Z. 1000 an d. Exp. d. Ztg. erb. 
Da in meinem Geschäft täglich circa 10 Eimer Tüchtige Aufwärterin 
» C E eſucht 4. 1. Dibr. Breiteſtr. 20, II 
2 „Carola 4 geſucht . 1. D.. eſtr. 20, 1. 


ausgestochen werden, so bin ich im Stande meiner Kundschaft stets nur trische Einfach möhl Zimmer 
» 


Waare zu liefern. 


0868 „Carola“! 8668 mit ober ohne Benfon lie zu vente, 
ist nur in meinem Geschäft zu haben. Coxkernitusſte. Nr. 15. 
2 Zimmer, Küche und Zubehör von 

ſofort zu verm. Heiligegeiftite. 19. 


2 7 
Herrſchaftlice Wohnung 
| mit Balkon u. Zubehör ſof. zu vermieth 
e Säckerſtraße 38. 
| * Wohnung, 
mmer, 5 i 
eber zu bene s 


SO 


SESAÄASIITIIDSSSATAIG 


„„ „ „ „ „ 2 nen Am 0 U ED m 22 


N N N NUR i E N Tze Nenn 
I Dee Nitz, Eulmerſtraße 20. 
ANY, Die erſte Etage, 


TÜR 8 
850 8 5ABrückenſtraße Nr. 18 if von ſofort zu 
vermiethen, ebenſo die : 
2 Parterregelegenheit 
im Ganzen oder getheilt. 
Friedrichſtraße 8 
iſt 1 Wohn. v. 3 Zim., Alkoven, Entree, 


9 Zerlegbare 


113 692, 


hygienisch unübertroffen, da Lüfte 2 
Elastieität und Haltbarkeit unerreicht. 


a 2 = 8 
2 Alleinanfertigungsrecht und Vertrieb fur die Städte und 
=) Landkreise Bromberg, Thorn, Culm, Graudenz, inowrazlaw. 


Fr. Hege, Moehelfahrik, 


Bromberg. 


1. Januar k. Js. zu vermiethen. 
Zu erfragen bei A Mazurkiewiez. 


1 Fl. mbl. Vorderzimmer, 


1 Heine Wohnung, 


2 


See W . 
er ſpäter billig zu vermiethen. 


Neues Bürgerliches Gesetzbuch Carl Seidel, zxi 
nebſt Einführungsgeſetz undInhaltsverzeihnib., Garantirt vollſtändig 2603 8. Größter J. bn u Penf. Bäcke 
Maſſenartikel. 1 Poſtpacket enthält 25 Expl. dauerhaft brochirt u. beſchnitten & 25 Pf., oder 


7 = a, If y 77 
SS SUSTSTE 


Karysbugpdruderei Ernft Sambed, Thoca. NT 


8 reſp. 4 Zimmern, Küche ꝛc. iſt vom 


hochp., zu verm. Kloſterſtr. 20, 1. 


| 


Altſtädt. Markt 29, 2. Etage von 


Sprungfedern - Matratzen f = 
W SPielend Ietand. Eine Wohnung, 
4 


2 Zimmer nebſt Zubehör ſofort oder 


